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Gastkommentar  
••• �Von Michael Hirth 

GRAZ. Ab 25. Mai 2018 ist die 
Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) unmittelbar in allen 
Mitgliedsstaaten der Europäi­
schen Union anzuwenden; bis 
dahin müssen alle Datenan­
wendungen an die neue Rechts­
lage angepasst sein. Die Daten­
schutzgrundverordnung sollte 
nicht auf die leichte Schulter 
genommen werden, da Geld­
bußen bis zu 20 Mio. € drohen.

Zuerst Bestandsaufnahme
Zunächst ist es wichtig, dass 
der Impuls von der Geschäfts-
leitung ausgeht, da die erfor­
derlichen Ressourcen für die 
Umsetzung der DSGVO bereit­
zustellen sind und klar sein 
muss, dass die DSGVO Aus­
wirkungen für den täglichen 
Betrieb im Unternehmen hat. 
Im Rahmen einer Bestandsauf­
nahme sind alle Verfahren, mit 
denen personenbezogene Daten 
verarbeitet werden, dahinge­
hend zu überprüfen, ob Anpas­
sungsbedarf im Hinblick auf 
die DSGVO besteht. Dies betrifft 
insbesondere die rechtlichen, 
technischen und organisatori­

schen Bereiche im Unterneh­
men. Um einen Überblick davon 
zu bekommen, wie der Umgang 
mit personenbezogenen Daten 
im Unternehmen erfolgt, sind 
die aktuell realisierten Prozesse 
zu analysieren. 

Ist-Zustand vs. DSGVO-Muss
Der erhobene Ist-Zustand muss 
mit den Vorgaben der DSGVO 
verglichen werden. Erfahrungs­
gemäß betrifft dies insbesonde­
re Dienstleistungsbeziehungen 
wie beispielsweise Verträge 
mit Auftragsdatenverarbei­
tern, die Dokumentation der 
Verarbeitungstätigkeiten sowie 
allenfalls vorhandene Betriebs­
vereinbarungen. 

Wesentlich verstärkt wurden 
die Dokumentationspflichten. 
War bisher in vielen Fällen eine 
Meldung an die Datenschutz­
behörde erforderlich, so ist 
nunmehr der Verantwortliche 
verpflichtet, nachzuweisen, 
dass personenbezogene Daten 
rechtmäßig verarbeitet werden. 
Er hat daher ein Verzeichnis 
aller Verfahren zu führen, in 
denen personenbezogene Daten 
verarbeitet werden. Wenn die 
Verarbeitung voraussichtlich 
ein hohes Risiko für die Betrof­

fenen hat, ist eine Datenschutz­
folgeabschätzung vorzuneh­
men. Es sind die Risiken für die 
Betroffenen zu beurteilen und 
geeignete Abhilfemaßnahmen 
zu treffen. 

Betroffenenrechte beachten
Werden die Daten beim Be­
troffenen erhoben, so ist er 
bei Datenerhebung umfassend 
über die verarbeitende Stelle, 
den Zweck der Verarbeitung, 
die Speicherdauer, etc. zu infor­
mieren. 

Durch die DSGVO werden 
die Betroffenenrechte wie 
beispielsweise das Recht auf 
Auskunft, das Recht auf Be­
richtigung und das Recht auf 
Löschung gestärkt. Mit dem 
neu geschaffenen Recht auf 
Datenübertragbarkeit soll dem 

Betroffenen der Wechsel des 
Anbieters erleichtert werden. 
Es sind daher Prozesse zu ent­
wickeln, die sicherstellen, dass 
diese Rechte gewährleistet wer­
den können. 

Die von der DSGVO neu ge­
schaffene Verpflichtung zum 
Datenschutz durch Technik­
gestaltung und durch daten­
schutzfreundliche Voreinstel­
lungen fordert, dass Technik so 
gestaltet wird, dass nur die für 
den konkreten Zweck erforderli­
chen Daten verarbeitet werden. 
Die DSGVO fordert auch, dass 
ein angemessenes Schutzniveau 
in Bezug auf die Sicherheit der 
Verarbeitung zu gewährleisten 
ist. Es sind daher Maßnahmen 
zur Datensicherheit zu imple­
mentieren und regelmäßig zu 
überprüfen.
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DSGVO: Es gibt 
noch viel zu tun
Die Datenschutzgrundverordnung muss in weniger  
als 200 Tagen umgesetzt sein. Die Zeit drängt!
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Meine Tipps

DSGVO nicht auf die leichte Schulter nehmen
Checkliste
• �Betroffene Strukturen und Prozesse 

anpassen
• �Verfahrensverzeichnisse erstellen, 

aus denen sich die Rechtsgrund­
lagen und der Zweck der Datenver­
arbeitungen ergeben 

• �Informationspflichten, Betroffenen­
rechte und Löschkonzept imple­
mentieren

• �Betriebliche Datenschutzorganisati­
on abstimmen und gegebenenfalls 

Datenschutzbeauftragten bestellen
• �Meldepflichten und Prozesse  

bei Datenpannen organisieren
• �Dienstleistungsverträge  

adaptieren
• �IT-Sicherheit 

und, sofern 
nötig, Be
triebsverein­
barungen 
anpassen.


